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Polens Außenpolitik. 


Von Armin Zerbe. 


Endlich hat ſich die Regierung dazu auf- 
gerafft, der Welt zu ſagen, welchen Kurs ſie in 
der Außenpolitik einſchlagen will. Das lange 
Zögern gereichte unſrem Lande nicht zum Segen. 
Trotzdem aber hätten wir ſicher noch viel län⸗ 
ger warten müſſen, wenn ſich der außerordent- 
lich peinliche Vorfall im Kabinett des Außen- 
miniſters nicht ereignet hätte. So aber mußte 
man ſich bemühen, dieſen politiſchen Skandal 
aus der Welt zu ſchaffen. Und der von ſeinem 
eigenen Kollegen desavouierte Außenminiſter 
mußte wieder herhalten. Er mußte ein Ex- 
poſe halten, um auf dieſe Weiſe zu zeigen, daß 
die harmoniſche Zuſammenarbeit im Kabinett 
wiederhergeſtellt ſei. Was blieb ihm denn wei. 
ter übrig? Der Allgewaltige im Kabinett 
wollte es. Zaleſki iſt zu bedauern, denn im 
Grunde genommen, erging es ihm wie jenem, 
dem man auf den Kopf ſpeit und der ſagt: 
„Es regnet!“ 

Wie auch die Vorgeſchichte dieſes Expofes 
ſein mag, muß doch zugegeben werden, daß das 
Expoſe hochpolitiſch in Form und Inhalt war. 
Es fragt ſich jedoch, ob Miniſter Zaleſki, den 
Pilſudſki aus feinem eigenen Kabinett wie einen 
grünen Jungen hinause xpediert hat, der Mann 
iſt, um die polniſche Außenpolitik würdig zu 
vertreten. Wir fürchten, daß er nur eine allzu 
leicht lenkbare Marionette iſt und daß in Wirk⸗ 
lichkeit Kriegsminiſter Pilſudſti die Außenpolitik 
macht. Denn man ſtelle ſich vor: Pilſudſki 
heißt Zaleſki aus dem Zimmer gehen, weil er 
mit dem engliſchen Geſandten über Dinge zu 


reden hat, von denen der Außen miniſter 


nichts zu wiſſen braucht. 

So ſieht es bei uns in der Außenpolitik 
aus! Und wenn Miniſter Zaleſki in ſeinem 
Expoſe warme Worte des Friedens fand und 
unterſtrich, daß Polen keinen Grund hat, auf 
em Wege von militäriſchen Abenteuern Nutzen 
zu ziehen, ſo iſt es doch fraglich, ob Litauen 
oder die Sſowjets den friedfertigen Beſtrebun⸗ 
gen unſerer Außenpolitik, die in Locarno 
Triumphe gefeiert hat, jo ohne weiteres Glau⸗ 
ben ſchenken werden. Die klugen und abge⸗ 
wägten Worte, die der Außenminiſter gerade 
an die Adreſſe dieſer beiden Länder gerichtet 
hat, werden wohl kaum das Mißtrauen gegen⸗ 
über der polniſchen Außenpolitik verſcheuchen, 
in der, wie erwähnt, auch Kriegsminiſter Pil⸗ 


ſudſki ein gewichtiges Wort mitzureden hat. 


5 Zwiſchen Polen und Litauen haben jahr. 
undertelang die freundſchaftlichſten Beziehungen 
geherrfät, Die beiden Länder waren fogar 
tac eine Union verbunden. Durch den Ver⸗ 
5 Verſailles ſind die beiden Länder aus 
gewordech schaft befreit und wieder ſelbſtändig 
Feind en. Seit jener Zeit datiert auch die 
Auf (haft denn während Polen faſt alle feine 
Litau. che und Forderungen erfüllt ſah, wurde 
W von Frankreich und den anderen Sie ⸗ 
an e ſtiefmütterlich behandelt. Und 
Eu am der Handſtreich des Generals Zeli⸗ 
| ſki auf Wilna, der von langer Hand 


Die Realtion geſiegt. 


Die Voll machten in 3. Leſung angenommen. — Der Antrag, die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung nicht zu ändern, abgelehnt. — Die Geiſtlichen mit den Rabbinern Hand 
in Hand. 

(Von unjerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


In der Mittwochſitzung des Seim haben der den Parteiführer Witos aus dem Miniſter⸗ 


die Vertreter des werktätigen Volkes einen 
Sieg davongetragen, indem es ihnen gelang, 
bei der 2. Leſung der Vorlage über die Res 
gierungsvollmachten, die Aenderungen der ſo⸗ 
zialen Geſetzgebung von den Vollmachten aus⸗ 
zuſchließen. 

Dieſer Sieg hat die geſamte Neaktion auf 
den Plan gerufen, die am Donnerstag durch 
ihre Blätter auf ihre Abgeordneten die Pflicht 
auferlegte, vollzählig zur Seimſitzung zu er⸗ 
ſcheinen. Und tatſächlich, faſt alle Abgeordneten 
der Rechtsparteien weit in das Zentrum 
hinein waren dem Rufe gefolgt, was ja auch 
die Abſtimmung bewies. Der Antrag des Abg. 
Kronig, die Aenderung der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung von den Vollmachten auszuſchließen, 
wurde mit den Stimmen der Rechten, des 
„Piaſt“ und des Bauernverbandes abgelehnt. 
Welche Folgen dieſes Vorgehen der Rechts⸗ 
parteien und der zwei Bauernparteien nach 
ſich ziehen wird, läßt ſich kaum vorausſagen. 
Jedenfalls wird ein 


Entrüſtungsſturm durch die Lande 
gehen, 
denn diejenigen, die von ihrer Hände Arbeit 
leben, werden es ſich nicht gefallen laſſen, daß 
man ihnen die ſchwer erkämpften ſozialen Er⸗ 
rungenſchaften wieder abnimmt. Wenn ſich die 
Regierung Bartel auch nicht gleich daran 
machen wird, die Urlaube und den 8⸗ſtundentag 
abzuſchaffen, jo iſt doch damit zu rechnen, daß 
verſchiedene Kabinettsmitglieder, die ausge⸗ 
ſprochene RNeaktionäre find, darauf dringen 
werden, daß wie am ſchnellſten Aenderungen 
in der ſozialen Geſetzgebung zum Schaden 
breiter Volksſchichten vorgenommen werden. 
Angeſichts ſolcher Sachlage ift es zu bes 
grüßen, daß gegen die Regierungspollmarhten 
nicht nur die P. P. S. ſtimmte, ſondern daß ſich 
ihnen unter 


Führung der deutſchen Sozialisten 


auch die Deutſche Bereinigung anſchloß. 
Gegen die Vollmachten haben außer den obigen 
Parteien noch der Nationale Volksverband, 
die Kommuniſten, die N. P. R. und die flawi⸗ 
ſchen Minderheiten geſtimmt. 

Der „Piaſt“ trat geſchloſſen für die Vor⸗ 
lage ein. Augenſcheinlich hat man es in dieſem 
Lager ſchon längſt verſchmerzt, daß in der 
Regierung Bartel auch Marſchall Pilſudſki ſitzt, 


präfidium Davongejagt hat. 
Des ferneren wurde der Regierung auch 
das Recht eingeräumt, Verordnungen mit 


Geſetzeskraft zu erlaſſen. 


Zu erwähnen iſt noch, daß der Antrag 
über Aenderung der Ehegeſetzgebung abgelehnt 
wurde. Die katholiſche Geiſtlichkeit hatte es 
verstanden, durch 

Verhandlungen mit den Nabbinern 
den Jüdiſchen Klub für ſich zu gewinnen. 

Die Vollmachten gilten bis zur Konſti⸗ 
tuierung des neugewählten Seim. 

Als die Regierungsvorlage unter Dach 
und Jach war, rief in der allgemeinen Stille 
Abg. Chrucki mit lauter Stimme: 

„Nun haben wir den Tod des Bar: 
lamentarismus beſiegelt!“ 6 

+ 


Die 3. Leſung der Verfaſſungsänderungen hat der 
Regierung Bartel einen vielleicht unerwarteten Sieg 
eingebracht. Der Sejm ließ ſich einſchüchtern, denn in 
den Sejmwandelgängen ſprach man offen davon, daß, 
falls der Sejm ſich nicht beugen ſollte, Pilſudſki 

eine Schwadron Ulanen 

ſchicken würde, um den widerſpenſtigen Abgeordneten 
Mores zu lehren. Unter dieſem Drucke beging der 
Sejm durch die Annahme der Vorlagen über die Ver⸗ 
faſſungsän derungen und die Regierungsvollmachten 
Selbſtmor d. In der 2. Leſung obiger Vorlage, die 
am Dienstag erfolgte, wurde der erſte Abſatz des 
Art. 11, der von dem konſtitutionell verankerten Rechte 
für ſämtliche Regierungen, in der Zeit zwiſchen den 
alten und neuen Sejm Verordnungen mit Geſetzeskraft 
ſpricht, zu erlaſſen, abgelehnt. 

Unter dem 

Drucke der Regierung 
hat ſich die „Wyzwolenie“ für die Stimmenabgabe für 
dieſen Abſatz hergegeben. Der erſte Abſatz ging mit 
qualifizierter Stimmenmehrheit durch. Der zweite Abſatz 
dieſes Artikels ſpricht von dem konſtitutionellen Recht 
der Uebertragung durch den Sejm gewiſſer Rechte 
der Geſetzgebung an die Regierung. Die An⸗ 
träge, die von dieſer Ait von Geſetzgebug in 2. Leſung 
ausgeſchloſſen wurden, alſo u. a. die Anträge über Nicht⸗ 
änderung der ſozialen Geſetzgebungen und der Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetze ſind in 3. Leſung abgelehnt worden. 

Die Vollmachten, die der Regierung erteilt wur⸗ 
den, ſind auf Grund dieſes Abſatzes erfolgt. Die An⸗ 
träge zu den Vollmachten, die am Mittwoch in zweiter 
Leſung angenommen wurden, u. zw. die Anträge, die 
die Sprachengeſetze, die Schulgeſetze und das Eherecht 
betreffen, ſind in dritter Leſung abgeleht worden. 

Die Abſtimmung bei dieſen Anträgen erfolgte durch 
Hammelſprung, wobei Exminiſter Stanislaw Grabjti in 
der Tür ſtand, um zu beobachten, wie die einzelnen 
Abgeordneten ftimmten. Dafür ſtimmten die Rechts⸗ 
parteien, der „Piaſt“ und die N. P. R. 
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vorbereitet war und von dem auch Pilſudſki 
gewußt hatte. Die gewaltſame Annektierung 
Wilnas hat die Feindſchaft nur noch vergrößert, 
ſo daß ſeit jener Zeit zwiſchen beiden Ländern 
ein latenter Kriegszuſtand beſteht. 


ſagte der Miniſter. 


„Wir waren ſtets und ſind auch jetzt bereit, 
ſofort in Verhandlungen zu treten, um den 
gegenwärtigen unmöglichen Zuſtand, der im 
höchſten Grade unmoraliſch iſt, zu beſeitigen“, 
Es iſt jedoch nicht anzu⸗ 


Beet 

nehmen, daß Litauen in die entgegengeſtreckte 
Hand einſchlagen wird, denn die Nervoſität der 
Litauer hat durch das plötzliche Auftauchen des 
Marſchalls Pilſudſki nur noch eine Steigerung 
erfahren. Und wenn heute Litauen davon faſelt, 
daß Pilſudſki erneut ein miluäriſches Abenteuer 
vorbereitet und nicht nur Litauen, ſondern auch 
Danzig mit Krieg überziehen will, fo beweiſt 
dies nur, wie man es aus lauter Nervoſität 
verlernt hat, realpolitiſch zu denken, denn mit 
dem Augenblick, wo es unſren Militariften 
einfallen ſollte, den Säbel aus der Scheide zu 
ziehen, ſo würde dies gleichbedeutend mit einem 
Kriege mit Rußland ſein. 

Und wenn Litauen ſeine Sperrpolitik 
forttreibt und den polniſchen Friedensſchalmeien 
mi Mißtrauen begegnet, jo iſt daran nicht 
zuletzt unſre Außenpolitik ſchuld. Natürlich hat 
auch Frankreich es nicht unterlaſſen, das Feuer 
zu ſchüren, indem es immer wieder darauf hin⸗ 
wies, daß wenn Litauen frech wird, ſo nur 
deswegen, weil Berlin und Moskau hinter es 
ſtehen. Und dann unſre unglüdjelige baltiſche 
Politik. Außenminiſter Zaleſti verſicherte wohl, 
daß Polen nicht die Abſicht habe, um ſich Mächte ⸗ 
blocks zu gruppieren, die Rußland feindlich 
geſinnt find. Dieſe Beteuerung iſt ja ganz ſchön, 
doch wollen wir ehrlich fein: unſre Oſtpolitik, 
das Streben nach dem baltiſchen Bündnis, das 
zum Glück Zukunftsmuſik geblieben iſt, mußte 
auf Rußland verärgernd wirken. Und wenn 
heute unſer Außenminiſter einzulenken verſucht 
und den Ausbau der gutnachbarlichen Bezie⸗ 
hungen mit Rußland herbeiwünſcht, jo wollen 
wir dieſe Erklärung als ein gutes Omen in 
der Wendung unſer Oſtpolitik anſehen. 

Der Miniſter ging des ferneren auf die 
Beziehungen zu Frankreich, England und Ame ⸗ 
rika ein und betonte die Herzlichkeit derſelben. 
Was Dentſchland anbetrifft, ſo hat er in einer 
Art geſprochen, die angenehm berührt. Er ver⸗ 
mied jede Ausfälligkeit. Er blieb fachlich. 

Nachem der Miniſterat an die 18 Staaten 
und den Völkerbund erwähnt und für welche er 
angenehme Worte gefunden hatte, ging er auf die 
Beziehungen zum Vatikan ein. Er unterſtrich die 
Bedeutung der „vorzüglichen Beziehungen“ zu 
Rom. Er hat ſich dabei ſelbſt ein fragliches 
Kompliment gemacht, denn er war ja volniſcher 
Getandter in Rom als man über das Konkordat 
verhandelte. 

Zu erwähnen iſt noch die ſtarke Betonung der 
Verknüpfung der Wirtſchaft, der Kreditpolitit mit 
der Führung einer gefunden Aus landspolitik. 

Zum Schluß gab der Miniſter die Verſiche⸗ 
rung, daß er eine Politik der „ſteten Wachſamkeit“, 
ein Politik der „ſtillen, aber unermüdlichen Arbeit 
zur Feſtigung des Friedens“ führen wolle. 

Wir wollen hoffen, daß dies nicht eine leere 
Phraſe bleibt. Dazu iſt jedoch nötig, daß Mi⸗ 
niſter Zaleſki zu mindeſtens ſoviel Rückgrat wie 
ſeine Vorgänger zeigt und es ſich ganz kategoriſch 
verbietet, daß ſich die Militärs in die Außenpolitik 
miſchen und wenn dies gleich Marſchall Pilſudſki 
iſt. Denn wie die Geſchichte uns lehrt, iſt es 
allemal zum Schaden des Volkes ausgefallen, 
wenn die Militärs in ihrer politiſchen Vermeſſen⸗ 
heit ſich berufen glaubten, mit Säbelraſſeln Außen⸗ 
politik zu machen. 

Deshalb mehr Rückgrat, Herr Außenminiſter, 
und wir werden ſehen, ob den klugen Worten 
auch kluge Taten folgen werden! 


Alarmnachrichten. 


Das polniſche Außenminiſterium dementiert. 
(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


Sſowjetruſſiſche Blätter melden, daß Polen an der 
litauiſchen Grenze Truppen zuſammenziehe und Uebun⸗ 
gen veranſtalte. Gleichzeitig werde verſucht, einen 
Aufftand der Polen in Litauen zu arrangieren, um 
Grund zum Einmarſch nach Litauen zu haben. 

Das polnifhe Außenminifterium dementiert ganz 
energifh dieſe ſſowfetruſſiſchen Alarmnadhrichten von 
polniſchen Kriegs vorbereſtungen. In der Rußenkom⸗ 
miffion des Senats, in der Nußenminiſter Zaleſki 
geſtern nachmittag fein Expoſe wiederholte, betonte der 
Miniſter, daß Polen nichts ferner als ein neues Kriegs⸗ 
abenteuer liege und daß Polen keinem Mächteblock 
angehöre, der kriegeriſche Abſichten gegen Sſowfet⸗ 
eußland führe. 


Zob gs Dol jeg el lang 
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Ein „Schwarzes Kabinett“ bei der Poſt. 


Eine Interpellation des Abg. Wislicki. 


Das „Berliner Tageblatt“ brachte ſeinerzeit die 
lenſationelle Nachricht von der Einrichtung von Ueber⸗ 
wachungsſtellen bei den einzelnen polniſchenPoſtdirektio⸗ 
nen. Dieſen Ueberwachungsſtellen ſoll durch ein geheimes 
Rundſchreiben der Generaldirektion das Recht erteilt 
worden fein, Geſchäfts⸗ und Geldbrieſe zu öffnen und 
Material für die Steuerbehörden zu ſammeln. 

Dieſe Nachricht des Berliner Blattes klang [o 
wenig glaubhaft, daß wir es nicht für nötig fanden 
davon Notiz zu nehmen, um ſo mehr, da dieſe Nachricht 
von polniſcher Seite ſoſort dementiert wurde. 

Nun haben wir wieder ein kraſſes Beiſpiel, was 
von ſolchen oſſiziöſen Dementis zu halten iſt, denn ein 
ſolches geheimes Rundſchreiben beſteht tatſächlich. 

Abg. Wislicki hat daher an den Finanzminiſter 
eine Interpellation gerichtet, in der er Aufklärung 
ſowie Zurückziehung des geradezu unerhörten Rund⸗ 


Politiſche Maſſenverhaftungen. 


In der vorgeſtrigen Nacht führte die politiſche 
Polizei in einer Reihe von Städten Reviſionen durch 
und verhaftete zahlreiche Ukrainer, die der Spionage 
zugunſten eines weſtlichen Staates verdächtig ſind. Die 
zahlreichſten Verhaftungen erfolgten in Krakau. In 
Przemysl fielen der Polizei wichtige Dokumente in 
die Hände. 


Ruſſiſches Getreide für 
Hungernde. 
Das Innenminiſterium hat die Einſuhr geſtattet. 


Dor einiger Seit brachten wir die Nachricht, 
daß Siowielrußland den ubrainiſchen Kooperativen 
20 Waggons Getreide zur Verteilung unter den 
hungernden Bauern zur Derfügung geſtellt hat. 
Die Getreideſendung wurde jedoch an der Grenze 
angehalten u. zw. mit der Begründung, daß das 
geſchenkte Getreide für die bolſchewiſtiſche Agitation 
ausgenützt werden könnte. : 

Die wir nun erfahren, hat das Innenmini- 
ſterium die Erlaubnis zur Einfuhr beſagten Ge- 
treides erteilt. 

Die polniſche Kechtspreſſe ſchäumt vor Wut. 
Sie ſieht bereits die Fackeln einer Bauernrevolution 
in Oſtgalizien auflodeen, denn fie hätte es lieber 
geſehen, wenn dieſe ubrainiſchen Bauern eines 
elenden Hungerkodes geſtorben wären. 


Nichts als Gerüchte. 


Wann wird ſchon mal der Dollarſegen kommen. 


Der gut unterrichtete „Hafnt“ meldet, daß der 
Amerikaner Broderick, ein Mitglied der amerika. 
niſchen Expertenkommiſſion Prof. Kemmerers, nicht 
nur ein Expert ſei, ſondern fatjählihe Aufträge 
gewiſſer amerikaniſcher Bankgruppen betreffend einer 
Anleihe für Polen mit ſich gebracht habe. Die 
amerikaniſchen Banken waren bereit, gegen eine 
entſprechende Sſcherſtellung an Polen eine An- 


leihe bis zu 100 Millionen Dollar zu gewähren. 


Gleichzeitig meldet das Blatt, daß gegenwärtig 
Derhaadlungen mit einer däniſchen Kapitaliſtengruppe 
betreffend Aufnahme einer Anleihe in der Höhe 
von 20 Millionen Dollar zur Finanzierung des 
Getreideexportes ſchweben. a 

Auch eine andere Warſchauer jüdiſche Zeitung, 
der „Moment“, weiß von Anleiheverhandlungen zu 
berichten. Hier handelt es ſich wiederum um Der- 
handlungen mit einer engliſchen Finanzgruppe. 

Ob dieſe Nachrichten der Wahrheit entſprechen, 
läßt ſich ſchwer nachprüfen. Für die Glaubwürdig- 
zeit ſpricht jedoch der Amſtand, daß ſie bon ſolch 
gutunterrichteten Blättern verbreitet werden, wie es 
der „Hajnt“ und der „Moment“ find. 0 


Der Prozeß Malczewſki. 


Der ehemalige polniſche Heeresminiſter gegen 
ſeine Ankläger. 


Der Derfeidiger des ehemaligen Minifters für 
Heeresweſen, General Malczewjli, Dr. Pieracki, 
gab der Preſſe aufſehenerregende Mitteilungen über 
die bevorſlehende Verhandlung gegen General Mal- 
czewſzi. Dieſer erklärte gegenüber feinem Rechts- 
anwalt, er habe während der Maiereigniſſe nie- 
manden weder tätlich inſultiert, noch ſchwer beleidigt. 
Jas beſondere weiſt er die Beschuldigung ab, wonach 
er Marſchall Pilſudſki ſchwer beleidigt habe. 
Ee habe lediglich die gefangen genommenen Offi⸗ 
ziere, welche auf Seite Pilſudſkis ſtanden, „Meuterer“ 
genannt. Dr. Pieracki erklärte ferner, er werde der 
Derhandlung gegen den General Beweiſe erbringen, 
daß der Maiumfturz von langer Hand bor- 
bereitet wurde. Er werde als Seugen Marſchall 
Pilſudſei, den Sejmmarſchall Nataj, den ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Grafen Skezynſki und eine Reihe 
von anderen prominenten Perjönlichkeifen vorſchlagen. 


ſchreibens fordert. Das Briefgeheimnis dürſte nicht 
angetaftet werden. 


In der Interpellation wird auch der Wortlaut 
des geheimen Rundſchreibens angeführt. Daraus ift 
erſichtlich, daß das „Schwarze Kabinett“ bei jeder Poſt 
ſogar das Recht hat, Telegramme und Brieſſendungen 
nicht nur durchzuſchnuppern, ſondern die Weiter beſör⸗ 
derung auch aufzuhalten und die verdächtigen 
Sendungen auch den Steuerbehörden zur Einſicht 
vorzulegen. 

Durch dieſes Spionieren hofft man die Steuer⸗ 
drückeberger zu erfaſſen. Welch lächerliches, aber auch 
ſkandalöſes Beginnen! 


Und da ſage noch einer, wir leben in Europa, in 


einem Kulturſtaat, der das Bollwerk der europäiſchen 


Ziviliſation im Oſten ift! 


General Malczewſki feinerjeits wird von den mili- 
täeiſchen Behörden die ſtrafgerſchtliche Derfo'gung 
aller jener militäriſchen und Sivilperſonen verlangen, 
welche am Maiumfturz teilgenommen und dieſen 
Amſturz vorbereitet haben. Schließlich hatte Dr. 
Pieracki mitgeteilt, daß fein Antrag, General Mal- 
czewſbi aus der Unterſuchungs haft zu entloſſen, ab- 
gelehnt worden war. 


Korfanty — ein Dieb! 
Schwere Anklagen gegen Korfanty. 


Das offiziöfe, von der Regierung unferftüßte 
und Pilſudſei naheſtehende Organ „Glos Prawdy“ 
bezeichnet Korfanty als einen der größten polniſchen 
Korrupkloniſten, einen Dieb des öffentlichen Wohls, 
einen Menſchen ohne moraliſches Gefühl, der beſei⸗ 
tigt werden müßte: „Wie ein Aas, das die 
Luft verpefte“ Die Seitung fordert die fofor- 
tige Abſeßung Korfantys vom Präfidenfenpoften 
bei der Sbarboferm und der Kattowitzer Schleſiſchen 
Bang, ferner Anterſuchung feiner geſamten bisherigen 
Tätigkeit in Polen und in Gberſchleſien. Es wird 
ihm vorgeworfen, daß er Gelder unkerſchlagen habe, 
öffentliche Einlagen in der Schleſiſchen Bank für 
feine perfönlihen Swecke ausgab und bei 
Steuermißbrauchaffären mitgeholfen habe. 


Der Mörder des Chauffeurs 
3 verrückt? 


Kapitän Pawlikowͤſki vor Gericht. 


Die Zeugenvernehmungen im Prozeß gegen den 
Mörder des Chauffeurs Struzek, Kapitän Pawlikowſki, 
dauern an. 

Zeugin Szezukow, die Tante des Angeklagten: 
„Als 10 jähriger Knabe fiel er von einem Baume und 
erlitt eine leichte Gehirnerſchütterung, die für die geiſtigen 
Funktionen des Angeklagten nicht ohne Nachteil blieb.“ 

Oberſt Buckiewicz, der Vorgeſetzte Pawlikowſkis: 
„Der Angeklagte iſt einer der beſten polniſchen Flieger⸗ 
offiziere. Er kennt keine Furcht. Das trieb ihn 
manchmal zu verſchiedene Händel außerhalb des 
Dienſtes.“ 

Oberſt Dr. Ruzycki: „Der Angeklagte hat als 
Flieger ſeine Nerven vollkommen verbraucht. Er iſt 
für Exzeſſe nicht verantwortlich zu machen; ich halte 
ihn für einen Neuropathiker höchſten Grades, der 
manchmal an fixen Ideen leidet So z. B. 1921, als 
Pawlikowſti bei der „Franco⸗Roumain⸗Geſellſchaft“ 
als Flieger angeſtellt war, führte er einſt ein Paſſagier⸗ 
flugzeug von Prag nach Warſchau. In der Kabine 
befanden ſich 4 Perſonen. Ueber Prag fiel es Pawli⸗ 
kowſki ein, ein Bravourſtück zu zeigen. Er vollführte 
nun einige Zooping » loop » Schleifen, die für die Paſſa⸗ 


giere, die nicht angebunden waren, hätten tödlich aus⸗ 


fallen können.“ 

Verteidiger Paſchalſti: „Mein Klient 
Verbrecher, ſondern ein kranker Menſch.“ 

Nach längerer Beratung verkündigte der Vorſitzende 
Oberſt Arminſki folgenden Gerichtsbeſchluß: „Der Ange⸗ 
klagte muß auf feinen phyſiologiſchen und pſychologiſchen 
Zuſtand hin unterſucht werden. Es muß Material über 
die Vergangenheit des Angeklagten geſammelt werden, 
denn es geht vor allem darum, ob die Tat eine ſchwere 
und entehrende iſt, es geht um eine Angelegenheit, 


iſt kein 


welche die öffentliche Meinung bis zum höchſten Grade 


aufwiegeln könnte. Das Urteil kann erſt dann gefällt 
werden, wenn alle Zweifel beſeitigt ſein werden.“ 


Rußland und die Revaler 
b Konferenz. 


Das lettiſche Außenminifterium dementiert die 
von der ruſſiſchen Telegraphen- Agentur verbreitete 
Meldung über die angebliche Teilnahme eines 


polniſchen Dertreters an der Revaler Konferenz der 


baltiſchen Außenminiſter. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 178 


Bombenwerfer 
an der Arbeit. 


Bombenattentate find in Polniſch⸗Oberſchleſten 


zwar nicht an der Tagesordnung, aber auch keine 


Seltenheit. Wir erinnern nur an die Attentate 
auf den „Volkswille“, in Oberlazisk, Laurahütte, 
Schwientochlowitz uſw. Merkwürdig berührt es 
nur, daß nicht in einem einzigen Falle die 
Urheber ermittelt werden konnten, trotz rieſiger 


Anſtrengungen der Polizei, ſie verſicherte es ſo, 


und der von der Wojewodſchaft ausgeſetzten Beloh⸗ 
nungen. Bis heute iſt alles in ein myſteriöſes 
Dunkel gehüllt. 

Und nun iſt ein Attentat auf die Druckerei 
und Redaktion der „Polonia“ verſucht worden, 
jedoch dank der Aufmerkſamkeit des Wächters und 


anderer Perſonen konnte es verhindert werden. 


Mittlerweile war die Polizei benachrichtigt, die 
ſofort die Verfolgung aufnahm. Ihr gelang es 
auch, drei Perſonen feſtzunehmen. Bei einer wurde 
eine Dynamitbombe, ſelbſt konſtruiert, vorgefunden, 
die ein Gewicht von 12 Kilogramm aufwies. Bei 
der Vernehmung der Verhafteten gaben alle zu, 


den Auftrag zu haben, ein Attentat auf den Ver⸗ 


lag der „Polonia“ zu verüben. Außerdem wurde 
bei allen drei viel belaſtendes Material vorgefun⸗ 
den, welches auf weitere Spuren wies, ſo daß im 
Laufe des geſtrigen Tages weitere Verhaftungen 
vorgenommen worden find. Alle Verhafteten, 
Kroliezel, Koczubek, Wawrzynezyk, Franezyszek 
und Skraypca, find Mitglieder des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes, erſterer der Sekretär der Aufſtän⸗ 
diſchengruppe Kochlowitz und Anhänger der 
Organiſation „Odrodzenia moralnego“. 

Wäre es nun nicht gelungen, die Attentäter 
feſtzunehmen, der Anſchlag wäre geglückt. Wer 
hätte dann die Zeche zu bezahlen gehabt. Sicher⸗ 
lich hätte man den Anſchlag den Deutſchen in 
die Schuhe geſchoben, was für eine famoſe Hetze 


hätte ſich daraus gegen dieſen jo verhaßten Bevöl⸗ 


terungsteil konſtruieren laſſen. Die Hetzpreſſe hätte 
in Wonne geſchwelgt. Und nun ſind es ausgerech⸗ 
net Mitglieder des Aufſtändiſchenverban⸗ 
des! Wie wird man ſich in polniſchen Kreiſen 
nun einſtellen? Wie wäre es, da man endlich 
einmal einige Bombenwerfer erblickt hat, wenn auch 
die früheren Fälle einer gründlichen Reviſton unter» 
zogen würden. Das verſuchte Attentat auf die 
„Polonia“ läßt ja alle möglichen Schlußfolgerun⸗ 
gen zu. 

Wie aus Joſefsdorf berichtet wird, iſt dort 
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Wechſel in der Berliner britiſchen 
Botſchaft. 


Sir Ronald Lindfay 


Zum britiſchen Botſchafter in Berlin wurde der 
bisherige engliſche Geſandte in der Türkei, Sir Ronald 
Lindſay, ernannt als Nachfolger Lord d' Abernons. 
Sir Ronald wurde nach einer erfolgreichen diplomati⸗ 
ſchen Laufbahn, die ihn nach Rußland, Perſien, den 
Vereinigten Staaten, Frankreich und Holland geführt 
hat, und nach einer mehrjährigen Tätigkeit als Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im ägyptiſchen Finanzminiſterium 1921 
als Unterſtaatsſekretär ins Londoner Auswärtige Amt 
berufen. Im März letzten Jahres ging er als Bot⸗ 
ſchafter nach Angora. 
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gleichfalls am Dienstag mit Bomben operiert wor⸗ 
den, nur mit dem Unterſchied, daß dort eine Ex⸗ 
ploſion zuſtande kam, und zwar in einem Saale. 
Dieſer Saal, der hauptſächlich theatraliſchen Zwecken 
diente, wurde von dem Pfarrer Michatz aus Tar⸗ 
nowitz erbaut. Vor der Exploſion, die gegen 
12 Uhr erfolgte, fand im Saale eine Veranſtaltung 
des Vinzenz⸗ und Paulvereins ſtatt. An Ort und 
Stelle erſchien noch in der Nacht eine Kommiſſion; 
den Tätern iſt man bereits auf der Spur. Die 
Folgen find kaum aus zudenlen, wenn die Bombe, 
die höchſtwahrſcheinlich ſchon vor der Veranſtaltung 
im Saale untergebracht wurde, während der Ver⸗ 
anſtaltung zur Entzündung gelangt wäre. 


Hoffentlich werden beide Vorfälle unſere Be⸗ 
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hörden etwas nachdenklicher ſtimmen. Vielleicht 
ziehen ſie die Koſequenzen und gehen gegen dieſes 
bombenwerfende Geſindel mit aller Rückſichtsloſig⸗ 
keit vor, ehe es zu ſpät ſein wird. 


Das Schulweſen in Polen. 


Im Jahre 1924/25 waren in Polen 27414 Ele⸗ 
mentarſchulen, dieſelbe Zahl wie im Schuljahr 1921/22. 
Ein Jahr ſpäter fiel die Ziffer um 30 Schulen; 1923/24 
ſtieg die Zahl der Elementarſchulen auf 27448. Die 
Lehrerzahl iſt in dieſen Schulen ſtändig geſtiegen, und 
erreichte 1924/25 die Ziffer von 66 176. Die Schüler⸗ 
zahl iſt in dem Berichtsjahr mit 3 237 340 zu ver⸗ 
zeichnen. Mittelſchulen waren im Jahre 1924/25 778. 
Im Vergleich zum Jahre 1921/22 iſt die Zahl um 20 
geſtiegen, die Schülerzahl iſt mit 219978 zu verzeichnen 
und Hörer ſind 37125. In Polen exiſtieren zwölf 
Kuratorien und 278 Schulinſpektionen. Die Schul⸗ 
kuratorien ſind in Warſchau, Kielce, Lodz, Lublin, 
Bialyſtok, Nowogrodek, Slonin, Wolozin, Wilna, Bara⸗ 
nowice, Nieswiez, Stolpce, Wolny, Poſen, Oswienczim, 
Krakau, Lemberg, Stanislawow, Tarnopol. Bezüglich 
der Anzahl der beſchäftigten Kräfte ſteht Lemberg an 
erſter Stelle. Dann kommt Warſchau und an letzter 
Stelle iſt Wilna und Podleſie. 


Ein luſtiges Gejängnis. 


Da wage noch einmal wer, auf die ungariſche 
Juſtiz und die ungariſchen Gefängnisgreuel zu ſchimpfen. 
Wer die Bulletins lieſt, die in den letzten Tagen aus 
Horthy⸗Ungarns Kerkern ausgegeben werden, wird 


finden, daß es geradezu fidel ſein muß, ein ungariſcher 


Zuchthäusler zu ſein. Dieſe Menſchenfreundlichkeit, 
dieſes verſtehende Eingehen auf die intimſten Bedürf- 
niſſe der Gefangenen, dieſe innige Beſorgtheit um die 
Geſundheit der Kandidaten, wo in aller Welt gibt's 
das noch? 


Da hören wir, daß einem armen Häftling, der 
nur ein bißchen Banknoten gefälſcht hat, ge⸗ 
ſtattet worden iſt, ſich nicht nur von feiner derzeitigen 
Frau zu ſcheiden, ſondern gleich eine andre dafür ein⸗ 
zutauſchen, die zwar nur eine Jüdin, aber dafür eine 
der reichſten Milliardenerbinnen des ungariſchen Globus 
iſt. Oder ein andrer Strafgefangener, dem es in der 
Zelle des Zuchthauſes nicht mehr gefällt, hat darum 
angeſucht, doch lieber in ſeine eigene Wohnung über⸗ 
ſiedeln zu dürfen, wo ſich viel behaglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafen abſitzen laſſen. Ihr meint, daß die Horthy⸗ 
Juſtiz darauf mit Ohrfeigen und Kolbenſtößen geant⸗ 
wortet hat? Nein, im Gegenteil: Bitte ſehr, bitte 
gleich, hat ſie gerufen, eilfertig wird ein Gerichtsſenat 
dieſer unſchuldigen Bitte eines ſchwergeprüften Gauners 
nähertteten und ihr zweifellos entſprechen. Der eine 
wird ſeine jüdiſche Milliardärin heiraten, der andre das 
ſchöne Geſellſchaftsſpiel „Strafanſtalt zu Hauſe“ ſpielen. 
So menſchlich, ſo mild, ſo märchenhaft anders iſt dis 
bisher mit tauſend Taten des Mordes und der un⸗ 
menſchlichſten Torturen belaſtete ungariſche Henkerjuſtiz 
auf einmal geworden. O wunderbarer Wandel, o ver⸗ 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. i 
(18. Foelſeßung.) 


Ein ſchwilles Zucken war durch die Glieder des Nie 
ſenxeiches gegangen. Und während noch die Herzen der 
Millionen unter dem Eindruck der Ereigniſſe ſtanden, kam 
die zweite Bolſchafk: 

„Schanti, Toghon Khan, der Herzog von Dobraja, 
iſt Regent.“ 

Da regte es ſich stärker, lauter im Lande. Veraſchle 
Glut wollte ſich wieder entfachen. Gefeſſelte Hände zerrten 
an ihren Banden. Gefeſſelte Zungen wollten ſprechen. 
Und dann war es wieder ftill wie am Tage zuvor. 

In der Nacht, die dazwiſchen lag, hatte die Fauft 
des Schanti ſchon zugegriffen. Was gegen ihn war, be 
fand ſich in den Händen feiner Häſcher. Die Stimmen 
der führerlofen Gefolgſchaft wurden ſchwächer, und dann 
verſtummte alles vor der Wucht der neuen Loſung: 

„Krieg den Europäern!“ a 

Wie ein Steppenfeuer lief es durch die welten Ebenen 
des Reiches und entflammte alle Geiſter. 

Wer Hatte die Parole ausgegeben? Niemand wußte 
es. Die neue Regierung ſchwieg. Schwieg auch, als die 
Vertreter der fremden Mächte fie interpellterten. 

ud dann ſchallte es weiter und fand fein Echo auf 
der ganzen Erde Krieg 17 

Es war um die ſechſte Morgenſtunde des ſelben Tages. 
Togdon Khan ſaß im großen Beratungszimmer des Pa ⸗ 
laltes. Dis fenſterloſen Wände waren bedeckt mit großen 
und kleinen Karten. Die langen, niederen Tiſche waren 
verborgen unter den Stößen von Papieren und Plänen. 
5 Die kleine Geſtalt des Regenten verſchwand falt in 
ſchle großen Seſſel, in dem fie zufammengefunten lag. Er 

en zu ſchlafen. Die Augen waren geſchloſſen, die Lippen 


ſeſt zuſammengepreßt. Die ganze Nacht hatte er allein in 
dem Raume zugebracht. Ruhelos war er von einer Karte 
zur anderen geſchritten, immer wieder die Stellung der 
kleinen Nadelfähnchen prüfend und vergleichend, immer 
wieder Zahlenkolonnen zuſammenſtellend und gegeneinan⸗ 
derſetzend. 

Bis endlich die Worte ſich von feinen Qippen lölten: 

„ . . So muß es gehen!... So wird es gehen 
„ . ſo geht es!” 

Dann batte er ſich in den Seſſel geworfen und ver 
ſucht, in kurzem Schlaf Erholung zu finden .. . Um lieben 
Uhr waren ſeine Generale zu ihm befohlen. 

Doch vergeblich ſuchte er den Schlaf. Die Flut der 
zafılos arbeitenden Gedanken ließ ihn nicht zur Ruhe 
kommen. Der Druck der übermenſchlichen Verantwortung 
peiiſchte feine Nerven immer von neuem auf. In ihm 
war das Leben, die Macht, die Zukunft des größten Vol⸗ 
kes der Erde verkörpert. 

Mit halbgeſchloſſenen Lidern blickte er vor fi hin. 
Der Schlaf wollte die Herrſchaft über ihn gewinnen. Nur 
noch undeutlich ſah er die Papiere auf den Tiſchen 
weiße Flächen ... weite, weiße Flächen 

Da... feine Hände umkrampften die Lehnen, ſein 
Oberkörper beugte ſich vor. 

Schnee!. Schnee 7 

Er fiel in den Seſſel zurück und preßte die Hände 
auf die Augen. 

Was war das damals am Tage des Einzuges des 
Kaiſers? Schwerer Schnee aus lichtem Frühlingstag 
Hatte er nicht ſelbſt die Flocken auf ſeiner Hand zergehen 
feden ? Bis auf die eine, die am Ninge des Dſchingis⸗ 
Khan folange haften blieb ... und feinen Glanz trübte. 

War es ein Zeichen des Himmels? War alles 
Menſchenwerk ?.. Werk dieſes einen da drüben? 
Dann 


Mit jähem Ruck riß er ſich empor, die Augen weit 
geöffnet. Das Weiße vor ihm gewann feſte Geſtalt, es 


— 


waren die weißen Papiere, die dort auf den Tischen lagen. 


Nervös fuhr er fi über die Augen. 

Hinweg mit der Furcht! .. Menſchen werk) 
Nein! Kein Menſch würde jemals fo tief in die Geheim 
niſſe der Natur eindringen... Kein Menſch jemals dle 
Folge der Zeiten verändern können. 

„Zuviel habe ich gearbeitet in den letzten Wochen 
zuviel war es, was meine Nerven ſpannte. Nuhe brauche 
ich ... die Ruhe wird kommen, wenn der Würfel ge⸗ 


fallen iſt.“ Seine Fauſt ſchlug auf das Papier. „Weg 
damit!... Zur Tat!“ 
Er drückte auf den Bronzeknopf. 


Ein Adjutant 
trat ein. j 

„Die Generale!“ 

Ste traten in den Raum. Die in fo vielen Kämpfen 
erprobten Führer. Die Feldherren des großen Kubelat⸗ 
Khan. Seine Kampfgenoſſen. 

Sie verneigten ſich tief,. vor dem Ringe des 
DſchingisKhan, der auf der Hand des Regenten gleihte. 
Togben Khan ſetzte ſich. Schweigend nahmen die anderen 
ihre Plätze ein. 

„Unſer großer Herr, der allmächtigſte Haller... 
die Kinder feines Reiches werden die Kunde vernehmen, 
daß e: zu ſeinen Ahnen gegangen iſt. Alle Herzen der 
Guten werden trauern und weinen.. und klagen.“ 

Lautlos neigten die Generale die Häupter. Der 
Regent fuhr fort: 

„Die wenigen Böſen, fie dürfen die Trauer der 
Guten nicht ſtören. Ihre Zunge wuß verſtummen. Ihre 
Hände mülfen daniedergehalten werden .. Habt ihr 
dafür geſorgt ? 

Sein Blick glitt prüfend über die Verſammelten. 

„Es ift geſchehen!“ kam die Antwort. 

„So ſind unſere Hände frei, um das große Werk, 
das der Aubelat-Ahan begann, zu vollenden d 

„Sie find es!” \ 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


heißungsvoller Aufitieg zur Erhabenheit und Größe 
unerhörten, richterlichen Edelmuts. 

Wer aber ſind die beiden, denen Ungarns neues 
Myſterium allumfaſſender Menſchenliebe zuteil wird? 
Sie heißen: Nadoſſy und Fürſt Windiſchgrätz. 


Ein rumäniſcher Blaubart. 


In dem kleinen rumäniſchen Dorf Alzina trat ein 
Schuſter, der bereits ſiebenmal verheiratet geweſen war, 
vor kurzem zum achtenmal mit einer reichen Bäuerin 
an den Traualtar. Niemand wußte, woran eigentlich 
ſeine früheren Frauen geſtorben waren, und ſchon 
längſt raunte man ſich in dem Dorfe häßliche Gerüchte 
zu, die gleichwohl die Braut nicht hinderten, den ent⸗ 
ſcheidenden Schritt zu wagen. Aber das junge „Glück“ 
war von kurzer Dauer. Bereits wenige Tage nach der 
Hochzeit verließ die junge Frau ihren Gatten und floh 
in ein Nachbardorf, um dort vor Mißhandlungen und 
Quälereien ihres Eheherrn geſchützt zu ſein. Sie be⸗ 
ging jedoch die Unvorſichtigkeit, noch einmal zurückzu⸗ 
kehren, um von ihrem Manne die Einwilligung 
in die Scheidung zu erlangen. Als ſie ins Haus 
trat, fiel dieſer über ſie her und ſtach ſie mit dem 
Meſſer nieder. Als man den Mörder verhaftete, legte 
er ein umfaſſendes Geſtändnis ab und bekannte, daß 
er nicht nur [eine ſieben erſten Ehefrauen, 
ſondern auch noch vier andre Mädchen ums 
Leben gebracht habe. 


— — 


Aus Welt und Leben. 


Abberufung des deutſchen Geſandten in 
Kowno. Wie der Lokal Anzeiger erfährt, iſt der Ver⸗ 
treter des deutſchen Reichs in Kowno, der außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Schrotter, 
abberufen worden. ; 

Zwölf Menſchen an der Hitze geſtorben. 
In der Stadt Chikago und in der Umgebung ſind zwölf 
Menſchen an den Folgen der Hitze geſtorben. 

Die Todesbilanz eines Berliner Sonntags. 
Der letzte Sonntag hat in Berlin viele Todesopfer gefor⸗ 
dert. Zehn Perſonen haben Selbſtmord verübt. Weitere 
dreizehn Perſonen ſind beim Baden in den Seen in der 
Umgebung der Stadt ertrunken. Fünfzehn Perſonen 
wurden von Aulomobilen und Motorrädern überfahren, 
eine von ihnen getötet, die übrigen ſchwer verletzt Schließ⸗ 
lich haben ſich bei der furchtbaren Hitze von 32 Grad 
Celſius im Schatten vierzehn Hitzſchläge ereignet. 

15 000 Kegler in Berlin. Das 16. Deutſche 
Bundeskegeln nahm in der neuen Autohalle am Kaiſer⸗ 
damm jeinen Anfang. Rund 15000 Kegler aus allen 
Teilen Deutſchlands eilten zu dem großen Wettkampf 
in Berlin. 

Einer gefährlichen Kupplerin in die Hände 
gefallen war ein 15 Jahre altes Mädchen, das dleſer 
Tage im Café Vaterland in Berlin von der Galerie her 
unterſprang, um ſich der Feſtnahme durch die Sittenpolizei 
zu entziehen. Dem Mädchen hatte ſich vor einiger Zelt 
eine Frau genähert, die ſie zu unſauberen Zwecken gefügig 
zu machen ſuchte. Der Sittenpolizei war das Paar aufge 
fallen, fie hatte auch das Mädchen verwarnt Dleſes be⸗ 
mühte ſich auch, ſich dem Einfluß der Kupplerin zu entzlehen. 
Daraufhin verſuchte es die gewiſſenloſe Perſon ſowohl mit 
einer Verleumdung bei dem Valter des Mädchens wie mit 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
15. Fortſetzung. 


Wend von Brake unterbrach ihn: „Und meine 
Mutter? Die ſeh' ich nicht mehr! Mein Elternhaus ? 
Das betrei' ich nicht mehr! ... Ich bin wie ausgeſtoßen, 
feit dieſer Menſch dort hauft! Weißt du, bei Gott iſt ja 
kein Ding unmöglich! Es kann ja auch ſein, daß Diether 
fein Lebenlang ohne Staatsanwalt und Gericht durchkommt. 
Aber wenn ich morgen in der Zeitung leſe, daß er das 
Schloß angezündet hat oder feine Frau totgeſchlagen 
was baft du denn? Was machſt du denn wieder für 
eine Grimaſſe 7“ 

„Nichts. Nichts!“ 

„ . dann wundere ich mich auch nicht! Er ilt die 
geborene Verbrechernatur. Er weiß gar nicht, was recht 
oder unrecht iſt. So 'n Unterſchied kommt ihm einfach 
drollig vor! Ja .. ſoll ich denn von dieſem Menſchen 
ein Almoſen annehmen? Soll ich mich vor den dinſtellen 
und ihm bitten, dab er mir das Kommizvermögen gibt, 
damit ich deiraten kann ...? Nach allem, was zwiſchen 
uns war ? Nee, nee, Malte ,.. nee ich kann 
nicht ... da beiß' ich mir lieber die Zunge ab, bevor ich 
das tue.. Wenn man feine Ehe damit anfängt, daß 
man feine Selbſtachtung opfern ſoll .. 

„Ja — es iſt eine verfluchte Geſchichte!“ brummte 
der lange, blonde Pommer. Auch er war gegen feine 
ſonſtige phlegmatiſche Art ſeliſam erregt und hatte einen 
roten Kopf bekommen. Sie ſchlenderten zuſammen die 
Belle vueſtraße hinunter. 

Wend warf plötzlich den Kopf zurück. „Warum bin 
ich denn nun nicht der Aeltere !?“ fragte er erbittert. 
„Dann hätte ich das Majorat und wir ſpedierten den 
Kerl nach Amerika! Ich verdiem' es doch wabrbaftig 
mehr! Ich dab’ meinem Vater nie Kummer gemacht — 
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Reicht die Schul⸗ Deklarationen ein! 


® Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden, 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule mit 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, jo müßt 


Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaration 
bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, I. Stock, einreichen. 
Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt an 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, II. Stock, 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


einer Benachrichtigung der Polizei 
ſich falſche Ausweispapiere angeeignet halte, war im ent- 
ſcheidenden Augenblick geflüchtet und hatte der Kriminal ⸗ 
polizei kurz darauf mitgeteilt, daß fie ſich „aus Neue“ das 
Leben nehmen werde. Tatſächlich ſprang fie auch bald 
darauf in die Spree Sie konnte aber herausgeholt werden 
und wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt. 

Schmuggel durch die Interalliierte Militärs 
kommiſſion? Das Hauptzollamt Berlin-⸗ Charlottenburg 
hat vor einigen Tagen bei der Interalllierlen Kontroll 
kommiſſion größere Beſtände von unverzolllem Wein und 
Likör — es ſoll ſich um 3000 Flaſchen handeln — be⸗ 
ſchlagnahmt und zum Berliner Hauptzollamt ſchaffen laſſen. 
General Walch, der Lelter der Interallilerten Kontroll. 
kommiſſion, erhob Einſpruch gegen die Beſchlagnahme. Er 
erklärte, der Wein und die Spirituoſen ſeien nur für die 
Soldaten der Kommiſſion beſtimmt geweſen Die Unter 
ſuchungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 

Needra will nach Lettland zurückkehren. 
Aus Riga wird berichtet, daß Paſtor Neebra, der ſich in 
Deulſchland, wie es heißt in der Gegend von Tilſit auf, 
hält, ein Geſuch um Genehmigung feiner Rückkehr nach 
Lelltand beim Außenminiſterlum in Riga eingereicht hat. 

Geographie ſchwach. Die ſkandinaviſchen Metho⸗ 
diſten veranſtalleten kürzlich in der kleinen däniſchen Stadt 
Vejle Ihre Jahresverſammlung. Leider warteten fie ver⸗ 
geblich auf einen angekündigten amerlkaniſchen Biſchof Der 
gute Biſchof war der Meinung geweſen, Skandinavien 
bedeute Norwegen. Er war alſo nach Norwegen gereiſt 
und halte dort vergeblich eine Stadt Vejle geſucht. 

Der Generalkonſul unterſchlägt die Paß⸗ 
gebühren. Bei der Amtsübernahme des neuen jugo⸗ 
ſlawiſchen Generalkonſuls Savic in Trleſt wurde feſtgeſtellt, 
daß der frühere Generolkonſul Stefanovic ſeit zwei Jahren 
die geſamſen Einnahmen an Paß und Blſagebühren und 
Legalifierungsgelder im Betrag von mehr als drei Mil⸗ 
lionen Lire unterſchlagen hat. Stefanoofc iſt flüchtig. 

Das vergiftete Abtfeſtmahl. Vor einigen 
Tagen ſind in der Abtei Mehrerau bei Bregenz der 
Generalabt und der ganze Konvent nach einem Feſt⸗ 
mahl, das anläßlich der Weihe eines ungariſchen Abtes 
gegeben wurde, erkrankt. Es dürfte ſich um eine Vergif⸗ 
tung handeln. Der Abt ſowle zwanzig Patres liegen 
derzeit noch krank danieder. Sie befinden fi) jedoch auf 
dem Wege der Bellerung. 

Grünfeld, Monticelli Turnierſieger in Bu⸗ 
dapeſt. Das Budapeſter Schachturnier brachte folgendes 
Schlußergebnis: In den erſten und zweiten Preis teilen 


ſich Grünfeld und Monticell! mit 9½½, den dritten bis 


ich dab’ meine Untform immer mit Ehren getragen 
ich hab' nie eine Karte angerührt ... es iſt ja der reine 
Hohn! Dabei hab' ich das Majorat dicht vor der Nafe! 
Ich bin der Erbe! Er hat ja nur zwei Töchter! Aber die 
Trauben hängen zu hoch!“ 

„Ja, ſolche Leute werden immer ſteinalt!“ ſagte Malte, 

„Na, natürlich! Na dacht ich doch immer: ſchön! 
... Macht man eben 'ne anſtändige Partie ... reißt ſich 
ſo raus! Es wird ſich ſchon ein nettes Mädel mit 'ner 
Mitgift finden!“ 

„Ehrlich geſagt, warſt du ja auch ſchon ein paarmal 
nah daran!“ 

„Jo. Es war vlelleicht nicht ſchön!“ Aber was ift 
nun die Folge f Nichts hat fie, in die ich mich verliebt 
dab’, nichts, nichts 

Der junge Leutnant lachte dabei übermütig. Ein 
warmer jugendlicher Schein lief über fein Geſicht bei dem 
Gedanken, wie verliebt er ſei. Er ſchaute glücklich und 
Itolz darein. Er war auf einmal ein ganz anderer Menſch. 
Er ging viel raſcher. Er hatte Eile, nach dem Tiergarten 
zu kommen, und Malte von Malchow fragte: „Was ſagt 
denn eigentlich Fräulein von Salehn zu dem allen d“ 

„Die ſagt gerade ſo viel oder jo wenig wie ich! Wir 
doffen halt und warten!“ f 

„Worauf denn 7“ 

„Auf Gottes Wunder, Malte! Sonft wird's nichts!“ 

Der Leutnant von Brake lächelte wieder hoffnungs⸗ 
voll verwegen unter dem ſorgfältig aufgedrehten, dunklen 
Schnurrbärtchen. Die Jugendſpannkraft war in ihm zu 
ſtark, fetzt, wo es ihr entgegenging! Da war es ihm, als 
ſchiene die goldene Sonne hier im grauen Nebel und als 
trügen die kadlen Aeſte ringsum Frühlings knoſpen und 
als ſpannte ſich ein blauer Himmel über dem rauchigen, 
grämlichen Berlin, Er reichte dem Freunde die Hand. 
„Alſo auf Wiederfeden nachder, Malte! ... Kerl — was 
biſt du für ein Philifter! Wie er daſteht, mit feinem 
verſchämten Lächeln! ... Wart nur, oller Duckmäuſer 
Ich komm' ſchon noch einmal hinter deine Schliche!“ Er 


Die Frau ſelbſt, die 


fünften Preis teilen Kmoch, Rubinftein und Takaſz mit 9, 
den ſechſten Preis erhält Nagy mit 8 ½, den ſiebenten und 
achten Preis teilen Golle und Reit mii 8 Die Nichtpreis⸗ 
träger Mattiſon und Tartakower haben 7½ Vajda 6 ½, 
Havaſi, Steiner und Pates 6, Prokeſch 5½ und Snoito- 


Borowſti 4½ Punkte. Ein Schachmalch Capablanca gegen 


Nimzowitſch dürfte zuſtandekommen. Der Kubaner ſetzt 
ſeinen Weltmeiſtertitel ein, verlangt eine „Kampfbörſe“ von 
10 000 Dollar, davon 20 v. 5 
60:40 zwiſchen Sieger und Beſiegten geteilt. 

0000 rn rn pn? 


deutſche Sozialiſtiſche Firbeitspartei Polens 


Achtung, Krankenkaſſenräte! 


Heute, Freitag, um 5¼½ Uhr abends, findet im Stadtratſaale 
vor der Sitzung des Kranbenbaſſenrates eine Sitzung der Fraktion 
der D. S. A. P ſtatt. In Aabeteacht der überaus wichtigen 
Tagesordnung iſt das pünktlihe und vollzählige El ſcheinen aller 
unſerer Mitglieder des Kranbenkaſſenrates erforderlich. 

Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrouensmünner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Be zirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe diefer Liſten und Beitrags- 
marken ſowle Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer Steaße Nr. 109. 


Achtung, Männerchor! Lodz ⸗ Sud. Sonnabend, den 
24. Juli l. J., um 6% Uhr abends, findet die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen der 
Sänger wird erſucht. Der Vorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Die Ortsgruppe Zgierz des Jugendbundes 
veranstaltet Sonnabend, den 24. Juli, um Uhr abends, im Saale 
des Männergeſangvereins „Konkordia“, Sredniaftr. 35, ein Som- 
mernachtsfeſt verbunden mit Vorträgen der eigenen dramatiſchen 
Sektion und einiger Geſangchöre der auswärtigen Ortsgruppen. 
Der Reingewinn iſt für Bildungszwecke der deutſchen Arbeiter- 
jugend beſtimmt. Alle Mitglieder des Jugendbundes werden 
hierdurch aufgefordert, ſich an dem Feſt recht zahlreich zu be- 
teiligen. N. B. Sammelpunkt für Fußgänger am Baluter Ring, 
Abmarſch Punkt 6 Uhr abends. Um zahlreſche Beteiligung bittet 

der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
. 1 finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
amenhof-Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Achtung, Turner! Lodz Zentrum. Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz. Zentrum, beiteht eine Turnabteilung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Ühe im Partellokale, Zamenhof⸗ Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet leden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Rosciuszli Nr, 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


zupfte ibn am Ohr und lachte. 


1 „Empfiehl mich deinen 
Damen!“ Damit eilte er mit langen Schritten, den 


ſchlanken Oberkörper etwas vorgeneigt, die Hände in den 


Paletottaſchen, quer über die Tiergartenſtraße und ver⸗ 
ſchwand drüben im Wald. 

Als er dort war, ſchlug er einen Haken und ging 
auf dem geſchlängelten, einſamen Pfad die kurze Strecke 
zurück bis zur Siegesallee. Auch da waren wenig Mens 


ſchen. Still ſtanden rechts und links die Statuen aus 


. ihm garantiert, der Reſt 
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weißem Stein in der feuchtzäben, grauen Luft weithin 0 


bis zur Viktoriaſäule, die ihre Goldlaft in die trüben 


Wolken dob. Aus dieſer Richtung erſchien eine junge 


Dame. Sie machte ſchnelle Schritte. Schlank und aufrecht 
kam ſie gegen ihn heran, den aſchblonden Kopf im Kampf 
mit dem Wind etwas zur Seite geneigt. 
ihn und ſpähte geradeaus. Ihr frisches junges Antlitz 
war von raſchem Gehen gerötet, die hellbraunen Augen 
lebdaft von Erwartung, der Mund dalb offen. 
ſcharfer Blick hatte ſie ſchon von weitem erkannt. Ihn 
überkam eine ſtille Seligkeit. Er dachte ſich: Wie dübſch 
fie iſt — wie wunderhäblh ...' 

Sie lachte ſchon von ferne über das ganze Geſicht 
und winkte ihm zu. Beide liefen die letzten zwanzig 


Schritte Dann blieben fie ſtehen und drücken fi ſtür⸗ 


miſch die Hand und nickten atemlos und ſahen ſich an 
und strahlten. Ste ſprachen noch nichts. Ste waren zu 
glücklich, einander wieder zu haben, und zugleich vorein⸗ 
ander falt verlegen. Und verliebt. Am liebſien Hätten 
fie ſich umarmt und geküßt, unbekümmert um die paar 
Leute, die griesgrämig, in ihre Geſchäfte und Sorgen 
verſunken, an idnen vorübergingen. Endlich wurden fie 
vernünftig und ſchlenderten nebeneinander den Weg zurück, 
den das Fräulein von Salehn gekommen war, über den 
Stegesplatz und die Spree hinüber und welter gegen 
Norden, in dle Maſſenquartiere der Arbeiter, wo die 
ſchweren Lastwagen auf dem Pflaſter dröhnten, die Men⸗ 
ſchen farblos und achtlos aneinander vorbeiſtrömten. 


(Jortſetung folgt.) 
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Zuſpitzung der Kriſe 
in Frankreich. 
Die Staatskaſſen ſind leer. 


Kurz vor dem Sturz des Kabinetts Herriots hatte 
it Finanzminiſter de Monzie eine Unterredung mit 
Mm Gouverneur der Bank von Frankreich Moreau und 
U Caillaux, welch letzterer ihm erklätte, daß die 
taatskaſſen leer ſeien und daß man gezwun⸗ 
u fein werde, die Zahlungen einzuftellen, 
un nicht zu einer neuen großen Inflatian geſchritten 
erde. Darauf geſtützt forderte de Monzie von dem 
iniſterrat Vollmachten für die Löſung des Finanz⸗ 
toblems, ähnlich wie ſchon Caillaux, und außerdem 
ewährung eines Moratoriums für den 
tagt. Dieſer würde insbeſondere ermächtigt werden, 
le Rückzahlung der Verteidigungsſcheine bis auf 
eiteres zu verweigern, was einem verkappten 
bankrott gleichkäme. 


* 


4 dincare mit der Kabinettsbildung vertraut. 


Nach dem Sturze Herriots iſt Poincare mit der 
Labinettsbildung betraut worden. Er hat bereits 
ahlreſche Konferenzen mit hervorragendern Politikern 
bgehalten und hofft, die Kabinetsliſte noch heute 
em Präſidenten zur Beſtätigung vorzulegen. Es iſt 
icht ausgeſchloſſen, daß Caillaux wieder Finanzminiſter 
erden wird. 


Eine bolſchewiſtiſche 
Fremdenlegion. 


Der „Tag“ meldet aus Helfingjors: Nach zuver⸗ 
ſſigen Nachrichten aus Moskau iſt in Tula die ſechſte 
ſtändige Brigade der Roten Frontkämpferlegion auf⸗ 
eſtellt worden, der außer Ungarn und Tſchechoflowaken 
gt allem Deutſche angehören. Dieſe dienen in rein 
zutſchen Bataillonen. Kommandeur der Brigade iſt 
an gewiſſer Kaſſa, der früher öſterreichiſcher Oberſt war 
und ſpäter unter General Farnawſti diente. Von beſon⸗ 
ker Wichtigkeit iſt dabei die Tatſache, daß die deutſchen 
berbände dieſer Brigade auf Anordnung der Komintern 
bildet wurden. Es ſoll damit ein Verband geſchaffen 


Ein republikaniſches Denkmal. 


Das Beichsbanner Schwarzrotgold errichtet 
uf dem Hohenſtein, dem ſchönſten Nafurpark des 
heiniſch-weſtfäliſchen Induſtriegebiets, den drei großen 
epublikanern Ebert, Rathenau und Eezberger ein 
Venzmal, Die Einweihung findet am 8. Auguft ſtatt. 


Tagung der 
Bergarbeiterinternationale. 


Die engliſche Delegation für die internationale 
ergarbeiterkonferenz in Paris iſt nach Paris abgereiſt. 
bok erklärte vor der Abreiſe, daß die deutſchen, fran⸗ 
ſiſchen und belgiſchen Delegierten beſtimmte Pläne 
üt die Verminderung der Kohlenförderung vorlegen 
und die Zuſicherung geben werden, alle von der inter 
ationalen Bergarbeitergewerkſchaft ausgearbeiteten Vor⸗ 
ſchriſten für den Export nach England zu befolgen. Die 
Kücktehr der engliſchen Delegation nach London ſieht 
man für Freitag oder Sonnabend früh vor. Neue Ent⸗ 
wicklungen werden in dieſer Woche nicht mehr zu 
etwarten fein. Im Zuſammenhang mit den Vorſchlägen 
an Stelle der Kohlenſubvention eine Anleihe für den 
ergbau aufzunehmen erklärte Cook, daß ein Teil der 
tubenbeſitzer die Anleihe aus Mangel an Sicherheiten 
nicht aufnehmen könne, während ein anderer Teil fie 


c 


aß fie mit der Frage der Finanzierung des Kohlen: 


bergbaues nichts zu tun hätten. 


Eine Abfuhr Muſſolinis. 


Dor einiger Seit wurde in der Mailänder 
Scala“ die Oper Puccinis „Turandot“ gegeben. 
Ale Dirigent ſollte Toscanini auftreten. Muſſolini 
wollte der Premiere beiwohnen. Er ſtellte aber die 


Bedingung, daß Tos canini während der Dorſtellung 


die Faſchiſten Hymne „Giovanezzo“ ſpielen ſoll. Der 
Dirigent lehnte ab. Infolgedeſſen blieb Muſſolini 
ee Aufführung fern. Der Diktator ſoll auch dem 
f hegter den Porwurf gemacht haben, daß es aus- 
ändiſche Werke bevorzuge. Tos canini äußerfe ſich 
aber, er wolle nicht, daß der Politiber Mufjolini in 
das Theaterrepertoire hineinpfuſchere. 5 


Wirb neue Leser für dein Blatt! 


nicht wünſche. Aus Induſtrie⸗ und Bankkreiſen ſei man 
berſchiedentlich mit dem Vorſchlag an ihn herangetreten, 
a durch eine langfriſtige Anleihe die Schwierigkeiten zu 
beſeitigen. Die Bergarbeiter hätten darauf erwidert, 
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Lokales. 

Große Verſammlung der Angeſtellten. 
Geſtern fand eine große Verſammlung der Angeſtellten 
ſtatt, die von den Zwiſchenverbandskommiſſionen ein⸗ 
berufen worden war. Auf die gefaßten Entſchließungen 
kommen wir noch näher zurück. 

p. Die Kredite für Notſtandsarbeiten. Von 
den 200 000 Zloty, die Lodz als weitere Rate für Ka⸗ 
naliſationsarbeiten erhalten hat, wurden 115000 Zloty 
für Pflaſterungs⸗ und Gartenarbeiten beſtimmt. Dieſe 
letzte Summe wurde nur unter der Bedingung gewährt, 
daß die vom Miniſterium vorgeſchriebene Arbeits leiſtung 
genau eingehalten werden wird. 

e. Die Arbeitsloſenfondsangeſtellten wollen 
ſtreiken. Falls die Bureauangeſtellten in den Streik 
treten werden, wollen die Angeſtellten des Arbeitsloſen⸗ 
fonds dieſe ebenfalls durch Arbeitsniederlegung unter⸗ 
ſtützen. 

p. Arbeits einſtellung in der Widzewer 
Manufaktur. Geſtern entſtand in der Weberei der 
Widzewer Manufaktur ein ernſter Konflikt mit den Ar⸗ 
beitern, da ſich letztere der Arbeitsreorganiſation wider⸗ 
ſetzen. Die Arbeiter wollten auf die neuen Bedingun⸗ 
gen nicht eingehen und verlangten die Herausgabe von 
Beſcheinigungen an den Arbeitsloſenfonds. 1600 Arbeiter 
wollen die Arbeit unter den neuen ungünſtigeren Be⸗ 
dingungen nicht aufnehmen. 

b. Drohender Streik der Bauarbeiter. Ge⸗ 


ſtern ſollte eine Konferenz der Bauarbeiter und der 


Unternehmer in Angelegenheit der geforderten Lohn⸗ 
erhöhung um 25 Prozent ſtattfinden. Da von den 
Arbeitgebern nur zwei Vertreter erſchienen waren, 
konnte man keine Verhandlungen aufnehmen. Man 
beſtimmte nun für nächſte Woche eine neue Konferenz; 
ſollte dieſe nicht zuſtande kommen, dann treten die 
Bauarbeiter in den Ausſtand. 

p. Zum Konflikt in der Bandinduſtrie. Wie 
bereits berichtet, entſtand in der Bandinduſtrie ein 
Konflikt, da die Arbeitgeber keine Lohnerhöhung bewilli⸗ 
gen wollen. Die Angelegenheit wurde dem Arbeits⸗ 
inſpeltor überwieſen, der vermitteln will, aber nur unter 
der Bedingung, wenn die Arbeiter bis morgen zur 
Arbeit kommen. In dieſer Angelegenheit findet heute 
eine Verſammlung ſtatt. 

b. Gegen die erhöhten Spitalgebühren. 
Das Innenminiſterium nahm ſich der Angelegenheit der 
übermäßigen Erhöhung der Gebühren in den Privat⸗ 
ſowie ſtädtiſchen Spitälern an. Höchſt wahiſcheinlich 
wird der Beſchluß des Seniorenkonvent des Stadtrates, 
der eine 50prozentige Erhöhung feſtſetzt, aufgehoben 
werden. 

o. Wichtig für Reiſende nach Danzig. Zahl: 
reiche Perſonen, die über das Meer über das Gebiet 
der Freiſtadt Danzig oder nach Danzig reiſen und keine 
entſprechenden Dokumente beſitzen, ſetzen ſich Unannehm⸗ 
lichkeiten von Seiten der Danziger Behörden aus. 
Solche Perſonen werden nicht nach Danzig hineinge⸗ 
laſſen. Darum fordert das Regierungskommiſſariat alle 


intereſſierten Reiſenden auf, ſich vor ihrer Fahrt im 


Kommiſſariat mit den entſprechenden Dokumenten zu 
verſehen. 

b. Der Präſes der Lodzer Finanzkammer, 
Towarnicki, tritt heute ſeinen Erholungsurlaub an. Er 
wird vom Abteilungschef Roman Wajl vertreten werden. 

o. Umtauſch der alten 1 und 2⸗Zlotyſcheine. 
Die Ein: und Zweizlotyſcheine der Bank Polſki vom 
28. Februar 1919, die am 31. Dezember 1925 aus dem 
Verkehr gezogen wurden, werden bis zum 30. Septem⸗ 
ber l. J. und nicht nur bis zum 31. Auguſt bei der 
Erledigung jeglicher Zahlung in der ſtaatlichen Zentral⸗ 
kaſſe angenommen und umgetauſcht. Dasſelbe geſchieht 
auch in den Finanzkaſſen ſowie den Abteilungen der 
Bank Polſti. 

Lodz ſoll weſteuropäiſch werden. In der 
nächſten Sitzung der Delegation der Abteilung für öffent⸗ 
liche Geſundheit ſoll die Angelegenheit der Krediterlan⸗ 
gung zum Ankauf von Straßenkörben beſprochen wer⸗ 
den, die zur Aufnahme von Abfällen, Reſten uſw. 
beſtimmt ſein ſollen. Vorläufig ſollen 150 Körbe im 
Stadtzentrum angebracht werden. 

o. Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. 
Im laufenden Jahre werden Rapporte und Kontroll- 
verſammlungen abgehalten werden: 1) der Offiziere der 
Reſerve und der Landwehr ſowie der ehemaligen Mi⸗ 
litärbeamten der Jahrgänge 1902, 1898. 1896, 1893, 
1892, 1891, 1890, 1889, 1888, 1887, 1886. 1882 und 
1876 ſowie der Jahrgänge 1897, 1881, 1885 und 1875, 
die ſich im vorigen Jahre nicht zum Kontrollrapport 
gemeldet haben; 2) der Gemeinen der Reſerve und der 
Landwehr der Jahrgänge 1898, 1894, 1893, 1892 und 
1891 ſowie der Jahrgänge 1890, 1895, 1896, 1897 
und 1901, die ſich im vergangenen Jahre nicht zum 
Kontrollrapport gemeldet haben; 3) der Offiziere der 
Jahrgänge 1894, 1895, 1899, 1900 und 1901 ſowie 
der Gemeinen der Reſerve der Jahrgänge 1899 und 
1900, die in den Jahren 1925 und 1926 keine Uebun⸗ 
gen in der Reſerve mitgemacht und ſich nicht zum Rapport 
oder zur Kontroll verſammlung gemeldet haben. Die 
Kontrollrapporte für Offiziere finden am 4. November, 
die Kontrollverſammlungen der Gemeinen in der Zeit 
vom 15. Oktober bis 15. Dezember ſtatt. i 

Wohin gehen wir am Sonntag? Die Orts⸗ 
gruppe Lodz⸗Sünd der D. S. A. P. veranſtaltet am 
künftigen Sonntag im reizenden Gärtchen des Herrn 


Am Scheinwerfer. 
Die beſiegten Sieger. 


Frankreich hat geſiegt, Frankreich hat den Frieden 
diktiert, den Völkerbund ſchaffen helfen, die Verhältniſſe 
in allen Ecken Europas „geregelt.“ Poincare ſpielte 
die Prima bis er fiel, niedergezwungen, nicht vom 
Feinde, nicht vom Widerſacher auf politiſchem Gebiet, 
ſondern von der Quinteſſenz des Krieges, dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Niedergang, der ſich im Sturz des franzöſi⸗ 
ſchen Franken äußert. 

Kein Herriot, kein Briand, Clemenceau und wie 
die Sterne Frankreich's heißen mögen, vermochten zu 
helfen, und da man in Frankreich die tiefere Urſachen 
der Valutaktriſe ebenſowenig erkennen will oder er⸗ 
kennen mag wie anderswo, ſtreitet man mit hohlen 
Phraſen, die nur notdürftig den Egoismus der beſitzen⸗ 
den Klaſſen verhüllen. 

Will man ſich Paris von heute vorſtellen, ſo muß 
man ſich Berlin in den Jahren 1922 —23 in Erinne⸗ 
rung zurückrufen und die gewonnene Vorſtellung etwas 
kraſſer zeichnen. Wenn die Bevölkerung Berlin's Zähne⸗ 
knirſchend, jedoch mit der Fauſt in der Taſche, wie es 
einem „beſiegten“ Volke geziemt, zuſehen mußte, wie 
Engländer, Amerikaner und ſonſtige ausländiſche Valuta⸗ 
kräftige den Aus verkauf Deutſchlands beſorgten, in 
den Warenhäuſern en detail, in den Banlen en gros, 
ſo haben die ſiegreichen Franzoſen dieſes Uebel einige 
Jahre jpäter} zu koſten bekommen. Nur iſt das ſieg⸗ 
reiche Frankreich gegen feine Aufkäufer nicht jo tolerant, 
wie es das beſiegte Deutſchland war. Die Aufkäufer 
tragen ihre Dollarkopf nicht ſo hoch wie ſie es in 
Deutſchland taten, denn in Paris blühen Prügel! 
Aufkäufer und Valutahändler, ſofern es Ausländer 
ſind, müſſen ſich in Paris ſehr vorſehen, daß ihnen die 
Suppe nicht verſalzen wird. Der freundliche, höfliche 
Franzoſe greift zum Stock. Es regnet täglich Prügel 
in Paris auf die Köpfe derjenigen, die die Situation 
ausnutzen wollen. Helfen wird's freilich nichts. Der 
der franzöſiſche kleine Bürger und Arbeiter ſieht tägli 
ſeine Erſparniſſe zuſammenſchrumpfen, ſeinen Verdien 
gemindert und wird nun vielleicht begreifen, daß nach 
dem Rot⸗ und Totbluten auch für die „Grandenation“ 
das d unvermeidliche Weißbluten kommt, als Folge des 
kapitaliſtiſchen Krieges. Ob Frankreich das letzte Opfer 
des kapitaliſtiſchen Wahnſinns iſt? Wir wollen es 
hoffen. Prügelt zu, ihr Franzoſen, aber nicht die kleinen 
Schieber und Schwarzbörſianer, ſondern ſchlagt auf den 
Kopf der Hydra! Prügelt hinaus aus dem Leben die 
Wurzel des Krieges mit all ſeinen Folgen, das Ka⸗ 
pital! Das wird der Grand nation würdig ſein. Als⸗ 
dann wollen wir euch unſere heimiſchen Schieber und 
Spekulanten, aus reiner Menſchenliebe und aufrichtiger 
Freundſchaft zum Geſchenk machen, damit ſie auf be⸗ 
rühmten Boden ein ſeliges Ende finden. Ergo. 


Wegner in der Rzgowſka Straße 56 ein großes So m» 
merfeſt. Wohl gibt es Sonntag zahlreiche Garten⸗ 
feſte, wer aber im Kreiſe gleicher Geſſinnungsgenoſſen 
einen ſchönen Sonntagnachmittag verbringen will, der 
verfehle nicht, das Feſt der Ortsgruppe Lodz⸗Süd zu 
beſuchen. Das rührige Feſtkomitee ſcheut keine Mühe, 
die Veranſtaltung trefflich zu geſtalten. Die inmitten 
ſchattiger Obſtbäume aufgeſtellten Bänke und Tiſche 
laden nur zu freundlich zum Feſte ein. Ein billiges 
Buſett ſorgt für Speiſe und erſtiſchende Getränke. Eine 
recht große Tanzdiele iſt am Orte. Dazu die gute 
Straßenbahnverbindung mit dem Innern der Stadt. 
Alſo auf zum Gartenfeſt am 25. Juli! 

k. Feuer. Geſtern um 9 Uhr früh, befahl der 
Hauswirt Schaja Belechowicz, Skwerowaſtraße 18, feis 
nem Hauswächter Franciszek Kowalſki den in der Dach⸗ 
rinne befindlichen Teer anzuzünden. Die Folgen davon 
waren ſchrecklich. Der Teer brannte ſo lichterloh, daß 
ſich die Flammen auf das Dach übertrugen. Die ſofort 
herbeigerufenen Löſchzüge 2., 1. und 3. unterdrückten 
den Dachbrand. 

k. Leihenfund. Geſtern fanden Erdarbeiter auf 
dem Konſtantynower Neulande, in der Nähe des Mi: 
litärſchießfeldes, die Gebeine von vier Perſonen, 
die nebeneinander lagen. Bei jeder Leiche fand man 
ein Medaillon mit der Jahreszahl 1905. Man nimmt 
an, daß es ſich um Revolutionäre aus dem Jahre 1905 
handelt, die hier von den Ruſſen erſchoſſen wurden. 

r. Ein reumütiger Defraudant. Der 28jäh⸗ 
rige frühere Kaſſierer der Bierbrauerei von Karl An⸗ 
ſchadt's Erben, Michael Konczak, der ſeinerzeit bei 
dieſer Firma die Summe von 38000 Zl. unterſchlagen 
hatte und nach dem Auslande gflüchtet war, iſt nach 
Lodz zurückgekehrt und hat ſich der Polizei geſtellt. Er 
bereut ſeine Tat. Das unterſchlagene Geld iſt von ihm 
aber bis auf den letzten Groſchen vergeudet worden. 
Konczak wurde dem Unrerſuchungsrichter übergeben und 
iſt dem Gefängnis an der Kopernika⸗Straße eingeliefert 
worden. 
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Achtung, Tomaſchow! Am Sonnabend, den 
24. Juli 1926, um 7 Uhr abends, findet im eigenen 
Lokale. Milaſtraße 34, eine allgemeine Verſammlung der 
Mitglieder ſtatt. Vorher hält Genoſſe A. Weggi einen 
Vortrag über „Soziale Fürſorge und Weltpolitik“. Um 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


U 


Dereine + Deranſtaltungen. 
Gartenfeſt der Arbeitsloſenſektlon beim Chriſtl. 


in Lodz. Wie bereits an dieſer 
veranſtaltet die Arbeits loſen ⸗ 
feltion beim Verein am Sonntag, den 25 Juli, im Parke 
„Stelanka“ ein großes Gartenfeſt, deſſen Reingewinn zur 
gunſten der ſtellenloſen Mitglieder gehen ſoll. Das um⸗ 
fangreiche Programm, in welchem Sternſchießen, Scheibe 
ſchleßen für Damen und Herren, Hahnſchlagen, Glücksrad, 
Kahnfahrten und andere Beluſtigungen vorgefeben find, 
verſichert den Beſuchern eine gute Verwellung. Muſik wird 
das Widzewer Feuerwehrorcheſter unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſters Chofnackt ſowie das Streichorcheſter des Ber 


Commis verein 3. g. A. 
Stelle miigeteilt worden ift, 


mn. 118 
Dollar verkauft, aber das Geld ver w. nd auf ge⸗ 7 | 
heimnisvolle Weile. Das Haus nn verlauft 4 575 Ein Deſchluß der ruſſiſchen 


niemand wußte wo das Geld geblieben war. 


Zufällig 
erhielt ein Finanzbeamter ein 


Lotterielos, 
da die Lotterie ohne Erlaubnis der Direktion der 
Staatlichen Lotterie veranſtaltet worden war, 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet und die Affäre 
aufgedeckt. Die Unterſuchungsbehörde iſt nun eifrig 
damit beſchäftigt, das geheimnisvolle Verſchwinden des 


Geldes aufzuklären. 

Z3dunſka⸗Wola. Ein Mädchen vermißt. 
Seit dem 14. d. Mts. wird die 13 jährige Leokadia 
Schäfer vermißt. Nach der Abendmahlzeit des genann⸗ 
ten Tages verließ das Mädchen das Elternhaus und 


und 


Son 


Biſchofsſynode. | 


In Karlowitz (Jugoſlawien) tagte eine Syn 
der ausländiſchen ruſſiſchen Biſchöfe. Von den zahl 
reichen gefaßten Beſchlüſſen nehmen wir einige heraus 
Die Synode erkennt die Selbſtändigkeit der orthodon 
Kirche in Polen nicht an, da fie unkanoniſch iſt. Ebel 
lehnt die Synode die Anerkennung der Selbſtändig 
erklärung der orthodoxen Kirche in Finnland mit En 
biſchof Hermann an der Spitze ab. Die orthodo 


Parochiegemeinden in der Tſchechoſlowakei unterſtese N 
dem Metropoliten Eulogius, 


die Verordnungen d 


eins unter bewährter Leitung des Kapellmeiſters QIölg | ijt ſeitdem nicht mehr zurückgekehrt. Die Nachforſchun Erzbiſchofs Sabbatius, der vom ee e N. 
liefern. Sollte der Wettergott am Sonntag ein freund: | gen der Eltern ſowie der Polizei find bisher ergebnis⸗ triarchen ernannt wurde, ſind ungültig. Die Y. M er 
liches Geſicht machen, fo dürften tauſende Beſucher nach los verlaufen. Das Mädchen war mit einem grünen | Organiſation ſei freimaureriih und verdient keine u Er 
der ſchön gelhmüdien „Stelanka“ wandern, um dort den | Kleide, weißer Bluſe und buntem Kopftuch bekleidet. terſtützung. i 
Sonntag gemütlich zu verbringen und zugleich einen guten | Wer etwas über den Aufenthalt des Kindes weiß, Trotz dieſes ſcharfen Charakters der 5 
Zweck erfünt zu haben. Wer Garten it für die Beſucher | wird gebeten, davon den Eltern an die Adreſſe: Schäfer, Beſchlüſſe herrſcht im Schoße der Synode doch fi fer 
ſchon ab 10 Uhr vormittags geöffnet. Zdunſka⸗Wola, Sieradzka⸗Str. 76, Mitteilung zu machen. vollkommene Einigkeit. Metropolit Eulogius und 5 * 
Ausflug nach Danzig. Zoppot, Hela für Mitglie⸗ i. Wielun. Frauenrache. Der junge Guts⸗ ton verließen die Synode. Man gab ihnen eine ein 1 * 
der des Chriſtlichen Commis vereins. Nach vielen Ber beſitzer Bronislaw Zakrzewſkti unterhielt mit ſeiner Wirtin] monatige Friſt, innerhalb welcher fie ſich den Be x 
mühungen ift es der Verwaltung gelungen, dem proſek, | ein Verhältnis. Die letztere verlangte nun, der Guts⸗ ſchlüſſen der Synode unterwerfen ſollen. Metropol 52 
tierten Aus fiuge nunmehr näher treten zu lönnen. Der beſitzer ſolle fie heiraten. Dieſer aber lachte ſie aus. Platon lehnt jedoch eine Anerkennung der Synode 
Termin iſt ſedoch verſchoben worden, fo daß der Ausflug] Da beſchloß die Verſchmähte, ſich zu rächen. Eines und erklärt, das wäre nur eine Tagung der Biſchöſe. 9 
in der erſten Hälfte des Monats Auguſt ſtattfinden ſoll. Tages, als Zakrzewſki nach der Stadt fuhr, bat ihn die f | 
Der Tag der Abrelſe wird noch beſonders bekannt gegeben | Wirtin, ihr Veronal mitzubringen, da fie an Kopfſchmerz 
werden. Da der Verein verſchledene Vorbereitungen treffen leide. Der Gutsherr erfüllte ihr die Bitte. Abends Warſchauer Börſe. 
muß, werden die werten Mitglieder gebeten, ihre Teilnahme erkrankte die Wirtin plötzlich. Man holte einen Arzt Dollar 9.05 zige 
om Ausflug ſo ſchnell wie möglich im Sekretarlat anzu | herbei, der eine Veronalvergiftung feſtſtellte. Neben 21. Juli 22. Juli So 
melden, Um den Mitgliedern entgegenzukommen und um dem Bette ſtand noch das Waſſerglas mit etwas Gift. Belgien 12 2 su eine 
die Anmeldungen zu beſchleunigen wird das Sekretariat | Die Wirtin aber erklärte, kein Gift genoſſen zu haben. Star 368.85 366.75 
in den Amteſtunden von 10—2 Uhr und von 6—8 Uhr | Da nun die Hausknechte verlauten ließen, ihr Herr | - ndon 44.85.5 44.30 aue 
abends Anmeldungen auch telephonſſch entgegennehmen. hätte Veronal gekauft, nahm der Arzt an, der Guts⸗ Neuport 9.15 910 die 
Die Unterhalts koſten werden Jo klein ſein, daß man del] beſitzer hätte die Wirtin vergiften wollen. Die davon Paris 19 72 5 21.05 aue 
beſcheldenen Ansprüchen den Ausflug ſchon mit 40 Zloty benachrichtigte Polizei verhaftete Zakrzewſki, trotzdem 8 27.30 27.025 ein 
mitmachen kann. Ein Mittageſſen wird 130 Zloty, ein dieſer beteuerte, das Gift auf Wunſch der Wirtin ge: 2 0 178.57.5 176.60 Fre 
Abendelfen 1.10 Zloty koſten. Logis die erſte Naht kauft zu haben. Italien 30.00 29.70 
1 Zloty, jede weitere Nacht 30 Groſchen. Der Fahrpreis iſt k. Lenczuca. Unter den Rädern eines Wien —.— . me 
um „ 17 5 8 A 85 5 Be: ae 1 der de ; auf 
ern es Ballett. Der rührigen Opern- nwohner Abel Lancki mit einem Wagen nach dem 4 
geſellſchaft gelang es, das bekannte Tanztrio H. u. N. Ro.] Vorwerk Leszno, Gemeinde Witon. In dem Moment, Auslandsnotierungen des Zloty. mil 
vena fomte E. Mafton für eln Gaftinlel zu gewinnen, das | als er über das Bahngeleiſe hinüberfahren wollte, tam Am 22. Jull wurden für 100 Zloty gezahlt! 4 di 
Sonnabend, den 24 Jalil, im Städtiſchen Theater ſtatt⸗]ein Eiſenbahnzug angeſauſt und riß das Geſpann mit Lendon 45.50 | ie 
finden wird. Die Eintrittspreife ſind billig berechnet. ſich. Die Folgen waren ſchrecklich. Lancki war auf der al 1 1 8 9 
Kan tot, Nele das Pferd. Der Wagen wurde voll⸗ Auszablung auf Warſchau 46 03—46 27 t „R 
| ändig zertrümmert. Kattowitz 46.5846 82 nu 
Aus dem Reiche. k. Petrikau. Wenn ein Kind mit Streich⸗ en 177 un! 
Pabianice. Der Verein deutſcher Ku hölzern ſpielt. Vorgeſtern nachmittag ſpielte der Auszahlung auf Warſchau 56 55—56.70 rich 
tholkten veranftaltet am Sonntag, den 25. Juli, im 9jährige Joſef Parzewſki in der mit Heu angefüllten Wien, Schecks 77.75 78.25 ren 
Garten des Herrn B. Reinhold auf dem „Grünen Scheune der Landwirtin Antonina Rogozinſka in Ludo⸗ Banknoten 77.60 —78.60 daf 
Berge“ ein diesjähriges Sommerfeft, wozu auch die ſlawice⸗Rzondowe mit Streichhölzern. Ein Hölzchen fiel > 
Geſangvereine „Cäcilie“ und „Leo Verein“ ihre Mit: ER 1 de in Helen Fan 4 70 Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. ſeh 
wirkung zugeſagt haben. Die Muſik liefert das Or⸗ eb 5 Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.10—9.07, | 
cheſter des Kapellmeiſters J. Rättig. Es find verſchie⸗ Se a te le 100 au zwei Nachbargebäude. „ Warhol 968 5 Der Gewprnbel 460 | 1 
ſchiedene Ueberraſchungen für jung und alt vorgeſehen. Alle drei Anweſen brannten vollſtändig nieder. — . nie FE tra 
Auch wird es an Tanzgelegenheit nicht fehlen. k. Kielce. Vom Blitz erſchlagen. Der 5 t un 
t. — Großes Feuer. Aus bisher unbekannten dienſttuende Poliziſt Antoni Kempkowſki befand fich | verantwortlicher Schriftlelter l. v.: Armin Zerbe. Verleger: E. Ruf St 
Gründen entſtand im Dorfe Babichy, Gemeinde Goſpo⸗ vorgeſtern während eines Gewitters 15 Kilometer von Druck: J. Baranowſkl, Lodz, Petritauerftraße 109. 20 
darz, ein Brand, dem die Wirtihaftsgebäude der Land⸗ Kielce entfernt. Um ſich vor dem Regen zu ſchützen, — . | 
leute Maria Tyczko, Joſef Grünbach, Agnieszka Rudzla ſtellte er ſich unter einen Baum. Plötzlich zuckte ein 2 der 
und Kazimierz Beſinftt zum Opfer fielen. Der Sach⸗ Blitzſtrahl und tötete Kempkowſki auf der Stelle. Kirchlicher Anzeiger. Ke 
ſchaden beläuft ſich auf 50 000 Zloty. c werden: Gebets veſper. Heute, um 8 Uhr abends, finder l“ Zt 
| b. = 1 9. 1 5 5 DR der St. Marthättirde eine Gebets veſper mit Kirchengeſang fra 
einigen Jahren kaufte ein Kreis Juden mit dem ſtatt. Thema der Wortoverkündigung: „Selig, ind, die do un 
Aan an de Ber 50800 um 4 1 — Leſt und verbreitet die Leid tragen, denn fie follen getröſtet werden.“ Alle Glau“ ha 
ottetie loszuwerden und für das Geld ein Greifenheim | 40 bensgenoſſen, beſonders die Trauernden, ſind zu der Gebets“ 
zu gründen. Indeſſen wurden 10000 185 zu einem „Lodzer Volkszeitung ! veſper eingeladen. Paſtor J Dietrich. f 
Ei x a — — — — — — — — — 2 = 2 5 
7 2 | Es werden geſucht @ One nrg ſch 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Spulerinnen, w 
Polens, Ortsgruppe Lodz⸗Süd. e Preiswerter Einkauf. w 
VEBARSEUSHREBEHSSR EURE EHE AELEETEISEIST ISIN IS DIT ES DIS ISIS SETZETSIIEITeT ......... . 0 8 andſp iegel 13 415 * 2 
Am Sonntag, den 25. Juli, ab 2 Uhr nachmittags, veranftalten Strumpffabrit, Wul⸗ Stellſ 15 I Wandſpi 545 Kt 
wir im Garten „Zacisze“, Rzgowſkaſtraße 56 (zweite Halteſtelle czanſka 27. 1881 piege andſp egel 17 i 
9915 45 Aang ein . | Bu N 2 Trumeaus Nickeltablette ir 25 
. Achtung, Tomaſchow! 1 Spiegel und geſchliſſene Kriltallſcheiben für Möbel und Si 
gro es arten E t die Dujourftunden bel der z: Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen ff W 
N Ortsgruppe der Deutfchen | 
| Sn OSKAR KAHLERT E 
verbunden mit = „ im pr 
okale, Mita-Straße Nr. 34. 22 
Fahnenenthüllung. e 5 Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ S! 
abends: Bi 25 
Außerdem iſt vorgeſehen: Sternſchießen, Scheibeſchießen, Kinder⸗ 8 Alfeee Sage und i lungsanſtalt, Lodz, Woölczanska Strasse 109. 11 B. 
umzug, Geſangdarbietungen einiger Ortsgruppen, Muſikvorträge Serichtsmefens re Ve und Fe + + * Streng reelle e e f Di 
der Muſikſektion der Ortsgruppe Lodz⸗Süd ſowie Tanz. mittwochs von 6—8 abends: ꝛrrrztettter:: . . 
Eintritt für Mitglieder 50 Groſchen, für Sympathiter 1 Zloty. Gen. Hermann Zudwig und Di ass an Bach EU Erw ere non Sn örnbnnunueebennnnänsnategenlspüsunneapFunneneueyueguunng une I be 
5. Prietzel in Stadtrats- f 
1833 Der Vorſtand. angelegenheiten — öffent» 5 in 
11 f 
SE ee E Unter zoünftigen Bedingungen 5 
n Sie Alle Generalvertreter Den. Huge Herman uns 
ill (Mi # id Agenten | Ange; Gen Galte Wale do 
lle billigste Quelle („Natahsıe Zrödlo“) von); „ und Age en tee ei 
M — b 1 le re Freltage von 6—8 abends: tu 
O e n ſucht. Näheres bei J. Pi. Ben. Weggl und H. Sloger al 
ſchel, Engelſtraße 11, in | ImGemeindefaden wie auch 4 
(von den beſcheidenſten bis zu den elsganteften) Zubardz. 182 ſamtliche Rat ſg läge ü 
verlegt don der Petei- Seyers Ring, Azgowſka 2. ein ordentliches, Heikiore Sonnabends v. 6G—S abends: Metall⸗Bettſtellen, Kinderſportwagen, a Draht⸗ 41 
Debeutend. bara pefehte Preiſe! — Sünfi e Bedin- Fr 7 N ee en ee matratzen ſowie Matratzen für Holzbettſtellen nach S 
gungen! — Langjäheige Garantie! 1730 fü e 5 e er 189 811 Maß, V engl. u. franz. Fahrräder. al 
r* uslichen Arbe wig — Abrechnungen mit 5 
F. Nasielski, Rzgowska Nr. 2 een geſucht Al. Kosciuszti | den Yertranensmännern; 12 re „Dobropol“ Lodz, Netrikauer w 


Telephon 43:08, 


Nr. 89, von 3—4 Uhr 1 
mittags. 


Gen. Oswald Eledtke in Ar 
beitsloſenunterſtützungen. 


Str. 78, im Hofe. 


